
EIN IRCHENVATER
DE CHWEDISCHE KIRCHE

Zum Y Tödestag Fınar Billings
Von ernnar'! Maurer

In der Billing-Gedenkschrift bezeichnete der schwedische Theologe Custaf
Aulen seinen Lehrer E1ınar illing! als einen Kirchenvater iın der schwedi-
schen rche, dessen Wirken mit einem Tieipunkt 1n der schwedischen
Kirchen- und Theologiegeschichte zusammentiel2. Als Billing, der m re

57 als Sohn des Professors und spateren 1SCHOIS Gottfrid Billing geboren
wurde, 1mM Jahre 1900 aufgrund einer Arbeit ber Luthers Staatslehre 1n
Uppsala Dozent und 1908 Protfessor für systematische Theologie und Ethik
wurde, W ar der Zusammenbruch der lutherisch-orthodoxen Einheitskultur
1n Schweden 1n vollem Grang DIie sozlalen, politischen und wirtschaftli-
chen Wandlungen des 19 Jahrhunderts und die Veränderungen der Kultur
infolge der Aufklärung, des Naturalismus und des kritisch-wissenschaftftli-
chen Denkens, aber andererseits auch der religiöse Subjektivismus, die
rweckungsbewegungen und das Autkommen treikirchlicher Stromungen
bedeuteten 1ıne groißse Herausforderung für die schwedische Kıirche.

Den eigentlichen Schock für illings (seneration bewirkten Wellhausens
»Prolegomena Z Geschichte Israels«, die die Problematik der historisch-
kritischen Forschung auf dem Feld der alttestamentlichen FExegese aktuali-
s1ıerten. Unter dem Einfluß se1nes damaligen Uppsalienser Kollegen und
spateren Erzbischots at Söderblom, der mit genialer Intuition ach
(jottes fortgesetztem Handeln 1n der Geschichte fragte un:! das eschatologi-
sche Motiıv 1m christlichen Glauben betonte, egte Billing den IUn für die
Erneuerung der Theologie 1n Schweden und wurde eiInNnemM der gelistigen
Vater der spater eruühmt gewordenen Lundenser Schule.

In seinen theologischen Arbeiten ahm Billing Anregungen des chwedi
schen Idealismus Erik Gustav e1Jers, der VO  - Schelling beeinflußtW und
des romantisch-historischen Denkens Harald HJjarnes auf, der 1mM Christen-
tum den bedeutendsten Kulturtfaktor sah Billing verband diese Gedanken
mıt Impulsen der kontinentalen eologie, VOT allem Albrecht Rıitschls und
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Wilhelm erIrmanns e1iIHne alttestamentlichen tudien und se1ıne D:
therforschung lieben jedoch nıiıcht 1 Ethizismus und 1m Subjektivismus
stecken. Indem Billing mMı1t Genyer ach dem fragte, »  } b geschieht 1n dem,
Was geschieht«, fragte GT ach der Wirklichkeit der Geschichte und wurde
sich darüber klar, da{fß diese nicht mit ethischen oder mıt psychologischen
Kategorıien allein verstehen i1st IDII® religiöse Wirklichkeitsfrage stellte
sich ihm iın einem geschichtlich-existentiellen eZzug

I dhie Geschichtsauffassung der Propheten Israels, auf die Billing durch
Wellhausen aufmerksam gemacht worden War un:! se1ine Luthertorschun-
SCH ührten ih: ZUT Antwort auf se1ne Wirklichkeitsfrage. Er fand sS1e 1n
einem Offenbarungsverständnis. Offenbarung ottes ist eın Buch
und keine ehre, keine religiöse Stiımmung und mehr als ein erhabenes
subjektives (Csetha] neben der Geschichte oder ohne diese. EZOFF handelt in
der Geschichte. uch das Wort der Propheten ist Lat Gottes. I dıie historische
Exegese zerstort nicht den Glaäuben: wWw1e deren konservative („egner be-
haupteten. ach Billings Auffassung öffnet S1€e 1m Gegenteil die ugen für
die Erkenntnis der Geschichtlichkeit des Glaubens und für die Erfahrung
der Wirklichkeit, VO  m} der und in der der ensch ebt die Selbsteinlassung
(:ottes 1n die Schöpfung und in die Geschichte Ehe das Wort aufgeschrieben
wurde, WAarl Giott Werk, und ist CS, der auch 1m Zeugn1s des Wortes
handelt arum eht der Glaube auch nicht 4AUus dem geschriebenen Wort,
sondern 4US dem 1ın diesem bezeugten C2Ott

Billing hatte aufgrund seiner alttestamentlichen Bibelstudien erkannt,
das ottes Handeln immer 1n die Freiheit führt as Grundmodell dieses
Verständnisses der Botschaft des ten estaments sind die Geschichten
VO Auszug 4A US Agypten und VO'  an der Landnahme In Kanaan. Vor diesem
Hintergrund verstand Billing auch die neutestamentliche Botschatt VO  .

Jesu eben, Tod und Auferstehung als Ruf 1n die Freiheit. I )ieser Ruft ist 11UTI

A4dUus der Gewissenheit des aubens den in der Geschichte fortwirkenden
Cott vernehmen. I dıie Gewißheit i1st jedoch nicht machbar oder HLG die
rechte Lehre vermittelbar. ber S1e kann durch das Wort eröffnet werden,
und dieses It den hörenden un: wahrnehmenden Menschen 1n das Zen-
erum des Glaubens.

ESUS VO  w} Nazareth e1in geschichtliches Faktum, w1e Billing betonte
wurde AA Angelpunkt se1iner eologie, aber nicht 11UT als Urbild der
Menschheit oder als Lehrer der Sittlichkeit, der Vaterliebe Ciottes und der
dee der Unsterblichkei der egele, sondern als Prophet der göttlichen (ze-
rechtigkeit und Gnade un:! als Werkzeug der geschichtlichen Versöhnung
(iottes mi1t der Welt Der eologe sollte nicht Gottes Advokat se1n. Ist
CC Wirklichkeit ın der Geschichte, dann ist 6S Aufgabe der theologischen
Arbeit, diese Wirklichkeit, w1e S1€e sich 1n eSsus Christus zeiete: prophetisch
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auszulegen. Nicht eiın rekonstruilerter historischer Jesus und nicht eın VO  5

der Geschichte abgelöster dogmatischer Christus, sondern das sich in der
Geschichte Jesu Christi ottenbarende und 1n der Geschichte der Kirche bis
1n das Leben des einzelnen Menschen hinein wirkende Heilshandeln des
lebendigen (sottes ollten rund un Gegenstand des theologischen en
kens und Redens eın

Der Zusammenhang VOLL Offenbarung und Geschichte kennzeichnet eın
ema der Theologie Billings, 4US dem eın anderes, ebenso wichtiges her-
VOorg1ng: die Volkskirche DIie Aufgabe der Kirche 1st die Verkündigung der
Botschaft VO  5 der Versöhnung (G:‚ottes mi1t der Welt Billing meınte damit die
Eröffnung des Exodus des Menschen und der Menschheit 1n die Freiheit und
die Ermöglichung eines Lebens 1n der Vergebung Urc die Botschaft des
Evangeliums. Darum sah 1n der Kirche 1m biblischen Sinn die VO  5 C2OFt
errichtete Instiıtution der Sündenvergebung. S1e hat diese dem Volk
verkündigen; In der Vergebung der un erlebt jeder einzelne Mensch
seinen Auszug 4A4Uus Agypten und den Anfang se1nes eges iın die Freiheit.
Diese tiefe Kondeszendenz (‚Oottes 1n das Wort und 1ın die Wirklichkeit der
Welt 1st e1Nn AUS der IN!  CHErT, tief lutherischer Gedanke be1
Billing Der Weg VE Verstehen beginnt mıiıt der sinnlichen Wahrnehmung,
und doch 1sSt der Ge1lst Gottes, der dem Menschen das Verstehen OL
SCHAL1eE uch 1n seinem Verständnis der Bedeutung der Sündenvergebung
W arl Billing VO  m Luther gepragt. In der Sündenvergebung sah die Mıtte der
Theologie Luthers und den Schlüssel deren Verständnis. SO konnte
schreiben: »Man könnte alle Hauptgedanken Luthers nehmen und etwa

die Kirche 1st die Vergebung der Sünden  J das Sakrament ist die
Vergebung der Sünden, die Freiheit ist die Vergebung der Sünden, der Berut
1st die Vergebung der Süunden« Billing dachte jedoch nicht ethisch, sondern
»yelig1ÖS«, nicht ontologisch-griechisch, sondern geschichtlich-biblisch;
verstand die unnicht moralisch und das Gottesverhältnis nıicht statisch-
juridisch, sondern die Sünde WAaT für ih 1ne existentielle Befangenheit und
der Glaube e1iıne dynamisch-geschichtlichealuch das Evangelium ist
eigentlich nicht Lehre, sondern 1st Kraft und Wirklichkeit, Hre die der
lebendige C2Gtt selbst wirkt ottes Offenbarung 1st nicht die reaktive Ant-
WOTTt auf eın Problem des Menschen, sondern (ZOÖFt i1st die acht, die in, mıi1t
und unter der Geschichte der Welt und des einzelnen ihr Heilsziel verfolgt.
DIiese Erkenntnis hat Ja Billings chüler Gustaf ulen iın verschiedenen
gelehrten tudien vertieft, die, 1m Gegensatz illings Hauptwerken, auch
1n deutscher Sprache erschienen Sind. (jOft wirkt 1n und He die (Ge-
schichte selne Geschichte und somıi1t auch mıt den und durch die Menschen.

Vär kallelse. Stockholm E 6°



Der Glaube des Von (‚ottes Wirken überführten Menschen wird immer auch
An Anspruch un! stellt den Menschen VOT Entscheidungen. In und mıiıt
dem Menschen 111 (:ott seinen amp un: seinen S1eg fortsetzen. Darum
hängt die eiligung CM mıiıt dem Glauben HOLE Gottes abe i1st eın
Anla{fis AT Sentimentalität, sondern S1e 1sSt eıne Herausforderung UE reli-
g10SeN, sittlichen und asthetischen Leben

In dieser biblisch-theologischen Posıtiıon 1st auch illings Kirchenver-
ständnis egründet. In der Kirche sich (sottes Auferstehungshandeln
ftort iIie »relig1Ös mot1ivierte Volkskirche 1st die Auterstehungswirklich-
eıt konkreten, territorialen Ort S1e i1st nicht soziologisch als Summe
einzelner bekehrter und TOoMMEer Individuen verstehen un eru. nicht
auf deren illen Z Gemeinschatt, sondern auf dem geschichtlich wirksa-
111  5 Erwählungswillen Gottes. Der Gott, der 1m Exodus, Urc die Prophe-
ten und 1n ESUS Christus gehandelt hat, handelt auch 1n der Kirche un:! 1mM
Beruft des einzelnen Menschen. seinem Kirchenverständnis unterschied
sich Billing VO treikirchlichen Versammlungsprinzip, aber auch VO  5 den
Traditionen der Staatskirche »ohne persönliche Entscheidung«. illings
Theologie W äarl CN miıt der Kirche verbunden. In seinen Vorstellungen VO  n
der Volkskirche ahm Gedanken des Uppsalienser Dozenten un: spate-
1CcCH 1SCHNOIS VO  a Karlstad Johan Altred Eklund auf, der die Bedeutung der
alten Ortsgemeinde und der „Kirche der Vater« betonte. Eklund gehörte
den egründern der jungkirchlichen Bewegung In chweden, der auch Bil
ling schon seinen frühen Uppsalienser ehrjahren angehörte. [hiese V{}  m} der
akademischen Jugend getragene kirchliche rmneuerungsbewegung en
Schweden schuf sich der Leıtung des Pädagogen un: spateren Bischofs
VON Stockholm, Manfred Björkquist, 1n Sıgtuna eın och heute für die
schwedische Kirche bedeutendes Zentrum miıt Volkshochschule, HospIiz,
einer großen Bibliothek und anderen kirchlichen Instıtutionen Es 1st olge
richtig, da Billing 1mM re 1920 dem Ruf tolgte, das Bischotsamt 1n Va-
steras übernehmen. Dieser Weg VO akademischen Lehramt Z.E B1
schofsamt 1st 1n der schwedischen Kirche allerdings nicht ungewöÖhnlich. In
Västeräs starh Billing Sonntag, dem KF Dezember 1939, 1m 69 Lebens-
jahr, nachdem CI, bereits VO  = einer Krankheit schwer gezeichnet, einen
Ordinationsgottesdienst gehalten hatte E1ın anderer legte ihnm, der ZU
Dienst ın der Kirche gesandt und gesegnet hatte, se1ine Hände auf und führte
ihn ın die Ewigkeit.

Billing verstand die Kirche nicht als Institution der Lehre un:! Sakra-
mentsverwaltung und nicht als 1ne 1m religiösen Bewußfltsein des einzel-
Nnen Kirchenmitgliedes verankerte Gemeinschatt, sondern als ın Gottes
Geschichtshandeln begründeten Ort der Verkündigung und der Vergebung
der Sünden. Man INas diesem Volkskirchengedanken kritisieren, da{fß die
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C der Ausdruck des bedingungslosen Anerbietens der Nal sSe1 und
die Motivatıon AT Zugehörigkeit nicht mi1t verbindlichen Verpflichtungen
verbunden sSe1 Aber gerade diese bedingungslose Gnadenwirklichkeit i1st
das überwältigende Motıv der rche, und 11A7n annn sich 1 achdenken
des Glaubens illings 1n eine groise und kräftige Freiheit hinein entbinden
lassen, deren Dynamik bisher och viel wen1g erkannte Konsequenzen
hat | iese Na: 111 das Herz des einzelnen und die Welt mı1t ihrer
Kraft erfüllen, und WeTr VO  a} ihr betroffen ist un! sich hat überführen lassen,
für den gibt Cc5 keine »billige nade« mehr, sofern C1 nicht beim Blick auf die
SsogenNannte mündige Welt die Kirche un: das Kirchenbewußtsein verloren
oder Sal verdrängt hat

DIie Getahr eines Mifß$verständnisses des_ Kirchenbegritffs Billings liegt
jedoch eiıner anderen Stelle. Man annn fragen, ob Billing die In der
Schöpfung begründeten Voraussetzungen für die Verkündigung des Evange-
liums genügen reflektiert hatI die Genes1s, sondern der Exodus i1st
der Ansatzpunkt se1iner Theologie, und indem der Mensch beim Ruf 1n den
Exodus 4 Uus der un auf das Schuldbewußlßltsein hin angesprochen wird, ist
dieses Bewußtsein VOI3USZUSCtZCH. [ Der Mensch wird als Suüunder gesehen
und ZU Empfänger der Gnadenbotschaftft emacht. Custaft Wıngren sprach
eshalb VO „Risiko der Passıyierung« der Gemeinde bei Billing, einem in
der gegenwartıigen schwedischen Kirche realen Risiko. Wer jedoch sieht,
dafß der Cloatt des Fxodus und der rlösung 1n Christus auch der GsOFFt der
Schöpfung und der chöpfer Gelst ist, der erkennt auch das dynamische
OTtLV 1in Billings eologie, das den einzelnen in die wahre Menschlichkeit
und die Kirche 1n die Verwirklichung der menschlichen Solidarität hinein-
ruft SO ist der Gottesdienst nicht 1UT der (Ort der Verkündigung der Süunden-
vergebung, sondern auch das Fest des Heils und der verwirklichten Mensch-
lic.  eit, das ausstrahlt in en und Beruf 1mM Alltag. Nicht das Sündenbe-
wußtsein wird reproduziert und somit eine depressive, masochistische
römmigkeit verstärkt, sondern die Botschaft der Freiheit wird verkündigt
und gefeiert. Billing Anfechtungen und Leiden nicht unbekannt, aber

W arl in ihnen als laubender getroöstet. SO schrieh 1n einem Lied; das 1n
das schwedische Kirchengesangbuch eingangen 1st INr 380]

»Nun freu Dich, meın elst, 1mM Herren,
auf, Ju  © meine Seele, 1n
Lal Angst und orge weıt sich entternen
auf („ottes, des Allmächtigen Gebot!
Mögen andere seufzen und wımmern,
ber Dır, der Du ott hast Deiner eıte,
Uır gebührt 1Ur des Lobgesangs Laut.«

Prof. Dr Bgmhard Maurer, Türkenlouisstr. 5y 7800 Freiburg/Br
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